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©tMrrlut oll< 14 ®it(5e. fJeltträge werbe» wo«» Serlog ber „ferner $ilod)c", itcue»onO*e 9, ewteeefttfiienomMte».

Stjpen.
(Stigirl.)

3» bet Sobenßofe
©ilt bie „Slimammfell",
Seftig ßüftenfcßioingenb
9lad) bem SBaßnßof fcTinell,

glattert butd) bie Sauben,
Sfi gcfcßultert, [djräg,
Unb fdjlägt bem bie Oßren,
X«m bie ©afe meg.

3n bet ©aßnßofßalle
©leibt [ie rußig fteß'n,
Ueberlegt 3tDei Stuuben,
SBoßitt fie foil geß'n.
Ob nad) Sauterbrunnen,
Ober ffierjenfee,
Ob im Äön^toalbe
©idjt bet fdjäitfte <3d)nee.

Steßt in ißren §ofen
Da jut ©ugemoeib',
©ur bet ©ubitopf jeigt,
Xaß fie eine îlîaib.
Säßt fid) [tol3 bemunbern
©on bet ganjen äßelt,
©is bet 3üngliitg fommt, ben
Sie fid) ßerbeftellt.

U t f it I u s.
©

@s #od)3i)tsgFd)mt&.
3 mueß Ijüt topt i b' ©ergangeßeit jriid'

gaß, nämiidj i mp Sruutjpt. SBenn br ©er«
lobungstag nib im $ärje unb t bt ©Iliance
pgfcßribe todr, fo (ßönnt i mi fdjiet niimmen a
bs Xatum bfinne.

C£i Tag toon ig b'Stabt ab gange bi, be«

gägne i e Stßuelfametäbi, e ndtti fungi grou.
3 dja ni jufcßt fägeit e gtünbin, oo radge fie
ifd) i br Scßuel geng e cßlp ffäbig gfi unb
ßätt leim öppen es Xäfeli gä, ober e djlei
Scßoggela, gab toie mit anbete 9©eitfd)i glufd)tel
ßei. Hnb us em prächtige ©arte oo br elter»
letße ©illa ßet fie aibe fo ßerrletßi ©iten unb
Oepfel 3um 3'©üüni gßa unb ßet be oot üiifne
Ouge fo djüfdjtig tnautfcßet. ©bet leis ßätt
öppe o börfe big bpße, bßüetis nei! Xiir bas
ßet b'©ntelie üüfi §ätje nib gtounne unb ifcß
allne geng e d)lp frömb blibe.

©Ifo a bäm beträffenbe Tag ift^ fie uuf«
faüenb frünbledj uf mi 3ue d)o unb I;et gfeit,
fie fröi [ecß, mt noß münbled) 3'gtatuliere; fie
ßet mr's nämlecß [djo fcßriftlecß ta gt;a mit me
ne ©ifitedjärtli unb p. f.

„Unb jet) fäg mt grab, toas i br öppe für
nes ffifdfäntli cßännt matten i bgs äueliinftige
§ei", i)et fie gfeit.

,,©ß 00 bäm d)öi mt benn es anbets 9©al
tebe" machen i bu. ,,©ei, 00 bäm tebe mt
jeße, i tootts ßa!"

,,©u, toemt be nib anbets mitt, fo barf i bt
oillicßt füge, baß ig i be ©îontere 00 bt ©las«
ßanblig 3E. teijenbi ©afe gfeß ßa, too mt gat
tuufigs guet gfalle!"

„Xu ßefcß tad)t, i ßa Jen ei Tag 0 be«

rounberet; fje nu, i bi jeß bod) froß, baß ig
öppis toeiß! ©ierci, bafj be mt's gfeit ßefdj!"

Unb bu fg mt oonenanb, ig ganj glüdlerf)
über bas 3uetünftige ©fcßänt. X'©tnelie ßet als
rpdji Tod)ter no e rgdje fflta übetdjo, roie's ja
gtoößnlid) geit im Säbe. Xrum ßan i bänlt,
es gab gmi'tf) es gfrdits Stüürü t mg $uus»
ßaltig. Unb trotj bat öoffnig ifd) e (Bebauten
i mt uuftaudjt, bäm i g'Ioft unb g'folget I)a.
3 bi nämlid) i bas ©lasgfdjäft gange unb ßa
bt JOabetoc^ter gfeit, es cßömm be ei Tag e

jungi Xame djo ne ©afe cßaufe unb i ßa ite
re bu eini 3eigt, roo mt gan3 bfuttbers guet
gfalle Ijet. ©oer mil fie 3roänjg grauten ifcß

agfdjribe gfi, ßan i bäntt, bas fpg bt ©melie
oillid)t j'oiel. Unb btum I)an i br Sabetocßter
jäd)e graute ga unb gfeit, fie fäll fe be bär
junge grou 0 tut 3äcße graute la unb [e magern
giinfdjtige fßrps bfunbers anempfähle. Sie fiet's
orfprocße. 3 0° ne re mg grünbin no Be«

[d)tibe unb gfeit, fie roärb fe liedjt erdjennen
a be bluube (£f)tüiifeli unb e te ceigne ©arbe
uf br Stirne.

Unbetroägs ßan t mi no gftäit übet mg
gueti 3bee- 5tbet b' gröib ifd) gfdjmul3e, roo
ei Tag es Xtudli tfiunnt mit me ne gan3 be«

fdjeibene d)lgne ©äfeli, i bäm Ijöd)fd)tens ei

©ofe ober es roinjigs ©uggel)li h^t tjjlatj gt)a.
2ßo«n i mg Xöibi änblech l)a oerroärdjet

gtja unb b' ©Bji über mgni oetlorue 3ädje
gräntli oetf<hmät3t, l)et mt bs ©nftanbsgfüef)l
gfeit, t müef) glgd) ga banfe. ©or()ät bin i

no im ©laslabe otbg unb b'©erd)äufere l)et
glad)et unb mt ©lüd groünfcfjt 311 bt [d)öne
©afe, roo bie Xame roiitttid) merfroürbig ptgs«
roätt gfunbe t)eig. 3 fl3> gtoüfj etfroit btübet.
„ÜBenn b' nume roügtifd)!" t)an i bänlt.

©tgs et3roungene £äd)le ifd) allroäg fuurfiicf)
gfi, œo=it i br ©melie bautet l)a für bas
nüütige ©fdjitli, altœit fie mit l)ätt fälle
merci fäge für bie ptäd)tigi Billigi ©afe, too
uf ne te ©tagere gftanben ifd), ooll gulbgäli
©tjrgfantljeme.

3 mgin gan3e £äbe fm" ' nie meh en ©n«
3al)luttg gmad)t an es ©fd)änf.

©. SB ü t e r i d).

Ciebi ©^flppcrläublis£ijt!
3 mßctjt Surf) boch g'chtoinb c8 ©fdjichtli

i'tjille, too li'Çfctite Summer bi iiä pafjtett ifd).
©tit ft) am ne heiß" Sîatfjmittng im ©arte

gfäffe, b'Uuebe fjci gfcßDiclt unb t t)a gtjägglet,
oo louft plüglcd) tibcre Jpof e Qgel unb öppe 5
Schritt h'ubcoö üie« junge ©tißi, ganj 00c
fiditig, i toeiß nib, ßet ed fecß fcbo g!d)tod)C gßa
ober ßet iß m lg Qnftintt gleit, baß cd ba nib
börf ga ganggle. ©S ifcß grab t ber Qgt g'i,
too'S c ggtlang nib gtägnet gba ßet unb überall
e großi irörtieni ilcß gfi. Q ßa bäntt, bä 3d©
ßeig groüß ®urfcßt u tourflecft tfcß er am Sprüß-
Brunne juegioaggelet u ßet SBaffer glappet. SJttr
ßei ne la trinte u fi toägg, mitt's em ne anbete
Ort roiebcr öppis ßet gä j'luege Stacß me Sßtli
gßöre mr, baß D'.güeßner ein roüefcßt tue u öu
rücft b's ©ieitli, roo im obere ©arte gfcßaffet
ßet, b'ipücßner ßeige ©ngfcßt oor bäm 3g©>
fi mr beit ufe u ßei gfeß, baß bä 39^' « Qr"ß'

SBunbc ßet, roaä mr Pmßär nib bcacßtet ßei gßa.
© Störoö, roo grab uf ©'uccb ba ifd) gfi, ßet bu
gfeit, bä Sflft fßtt fß SBunbe cßönne usroäfcße,
ßolt br ©'diüttigoßn, nimmt br 3flfl brß u
roirft ne i Sprüßbrunne. „fccrrjiß," ban i grüeft,
,,cßann er äcbt fdiroiimme?" ©atüilecß, bi 3«el
ifcß rueßig am ©anb juegfcßroumtne, ifd) ufe«
gcßräblet u bu im ©ebüfcß bctfcßrounbc. ©tir
ßei ne la fg u nacßßär ocrgäffe. — 3''Ö cßunut
aber b's ©arßfcßpiet: ©S par SBurbe fpäter feit
mi größer Sueb bim 3'0ieii: „fDfama, br SBer»
nerli ßet b'S ©ußi i Sprüßbrunne groorje."
„®ß, Tu roüefcbtc ©urb, roarum ßefcß Tu baS
gmacßt ?" ßani gfeit, aber roie ne ©liß ifcb'S mr
büre ©bogt gfaßre, er ßeig ficßer bie Sacß mit
em 3gel roölle nacßemarhe u richtig, 100 ni rogter
in e bringe: „Tu ßefcß buch b'S öüßi efo gärn,
fäg, roarum ßefcß es gmadit", feit er: „3 ßa
bium roölle luegc, ob b'S ©üßi 0 cßönni fcßrofim«
me!" gtou ©rcneli.

ÎIHerlci aus $inbertmmb.
(SBaßre Segebenßeiten).

TaS fleine ©täbcßen eines ©rjteS auf bem
Banbe ßörte, roie fein ©der ju einer ©atientin
fagte: „Ter mließet halt mit ber ©iebijm no
futtfnßre." 81(8 bie grau fort roar, faqte bie
Jtleine: „Tu, $apa, roo mueß fie ame ßiefußre?"

3« einer gnmilie ßatte ber Storch TrilTinge
aebrncßt; ba fragte baS jroeijäßrtge ©cßroefter»
cßen: „©ßalte tncr aUi brü?"

©in älterer fterr mit anfeßnlicßer ©laße roar
einmal bei ©etannten ju Tdcß geloben. Ter
tleine Spiößting beS Kaufes betrachtete ben ©a|t
unberroanbt. ©uf einmal fragte er: „©Jer ßat
benn Tir bie .fjnare gefcßnitten ?" Ta antwortete
ber Jperr: „TaS ßat ber liebe ©ott getan, mein
Sfinb." Tnratif ber ©übe: „Ter ßit fie Tir aber
mal bcrfrußt!" (T. ß. fcß(ed|t gefcßnitten).

©ineS TageS tarn in ben joologifchen ©arten
ingninffuit a. 9Jt. eine elegant gcfleibete Tarne
mit einem Keinen 3"ngen. ©IS fie fid) eine geit
lang an ben broüigen Sprüngen eme§ großen
©oritla ergößt ßitten, fagte ber Sfleine auf ein«
mat: „©tama, grab' roie ber Dntcl ©crnßarb!"

3)er ßluge Papagei.
(©ine roaßre ©efcßicßtc).

3n einer gamilie roar ein fj?apngei, ber alles,
roaS er ßörte, narbplnpperte ©mmal tonnte er
burcß'S offene genfter in ben ffiaiten entroifcßen.
Tie Çmuêberoobner liefen ißnt nach, um ißn ein«

jufangett. Sange rourbc er gefließt, bis man ißn
ßoeß oben auf einem ©auttie fißen faß. fDîan
febaarte fieß um ben ©autn, um ben ©ogel,
roenn er ßerunteiflog ju fangen, ©nbäcßtigc
Stille! ©uf einmal tönte bon oben beS ©ogelS
Stimme: „Saßt uns beten!"

©efttnber $utnor.
©in baumlanger fötann ßatte ein Keines graueli.

Tie beiben berftanben fieß feßc gut, nur tonnte
es bie grau nießt leiben, roenn ißr fDiann beS
abenbS fpät naeß Ipnufe tant, ©iomal gefchaß
bicS aueß roieber, unb bas graueli feßimpfte
brauf loS. Ta bemettte ber SOtann ganj troden :

„3 gßöre geng öppis unb gieß boeß niene nüt."
Ta lachte baS graueli, unb ber griebe roar
roiebcr ßergefteöt.

''»"l'àlIlMM"»»«»!"'" ..""."lie,.i>a-..>...r>i,.r,ü.l.,lar».,.,

Grlcheint all« 14 Tage. Beiträge werde» van, Verlag der ,.Kerner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Typen.
(Skigirl.)

In der Lodenhose
Eilt die „Skünammsell",
Heftig hüftenschwingend
Nach dem Bahnhof schnell,
Flattert durch die Lauben,
Ski geschultert, schräg,
Und schlügt dem die Ohren,
Dem die Nase weg.

In der Bahnhofhalle
Bleibt sie ruhig steh'n,
Ueberlegt zwei Stunden,
Wohin sie soll geh'n.
Ob nach Lauterbrunnen,
Oder Gerzensee,
Ob im Könizwalde
Nicht der schönste Schnee.

Steht in ihren Hosen
Da zur Augenweid',
Nur der Bubikopf zeigt,
Das; sie eine Maid.
Läßt sich stolz bewundern
Von der ganzen Welt,
Bis der Jüngling kommt, den
Sie sich herbestellt.

U r s ul » s.

S
Es Hochzytsgschänk.

I mueß hüt wyt i d' Vergangeheit zrück-

gah, nämlich i my Bruutzyt. Wenn dr Ver-
lobungstag nid im Härze und i dr Alliance
ygschribe wär, so chönnt i mi schier nümmen a
ds Datum bsinne.

Ei Tag won ig d'Stadt ab gange bi, be-

gägne i e Schuelkamerädi, e nätti jung! Frou.

I cha ni juscht sägen e Fründin, vo wäge sie

isch i dr Schuel geng e chly häbig gsi und
hätt keim öppen es Däfeli gä, oder e chlei
Schoggela, gäb wie mir andere Meitschi gluschtet
hei. Und us ein prächtige Garte vo dr elter-
leche Villa het sie albe so herrlechi Biren und
Oepfel zum z'Nüllni gha und het de vor üllsne
Ouge so chüschtig knautschet. Aber keis hätt
öppe o dörfe dry byße, bhüetis nei! Dür das
het d'Amelie üüsi Härze nid gwunne und isch

allne geng e chly srömd blibe.
Also a däm beträfsende Tag isch sie uns-

fallend fründlech uf mi zue cho und het gseit,
sie sröi sech, mr noh mündlech z'gratuliere; sie

het mr's nämlech scho schristlech ta gha mit me
n« Visitechärtli und p. f.

„Und setz säg mr grad, was i dr öppe für
nes Eschänkli chönnt machen i dys zuekünftige
Hei", het sie gseit.

„Eh vo däm chöi mr denn es anders Mal
rede" machen i du. „Nei, vo däm rede mr
setze, i wotts ha!"

„Nu, wenn de nid anders witt, so darf i dr
villicht säge, daß ig i de Moniere vo dr Glas-
handiig F. reizendi Vase gseh ha, wo mr gar
tuusigs guet gfalle!"

„Du hesch rächt, i ha sen ei Tag o be-

wunderet; he nu, i bi setz doch froh, daß ig
öppis weiß! Merci, daß de mr's gseit hesch!"

Und du sy mr oonenand, ig ganz glücklech
über das zuekünftige Gschänk. D'Amelie het als
rychi Tochter no e ryche Ma übercho, wie's ja
gwöhnlich geit im Läbe. Drum han i dänkt,
es gäb gwüß es gfröits Stllllrli i my Huus-
haltig. Und trotz där Hoffnig isch e Gedanken
i mr uuftaucht, däm i g'lost und g'folget ha.

I bi nämlich i das Glasgschäst gange und ha
dr Ladetochter gseit, es chömm de ei Tag e

jungi Dame cho ne Vase chaufe und i ha ne
re du ein! zeigt, wo mr ganz bsunders guet
gfalle het. Aoer wll sie zwänzg Franken isch

agschribe gsi, han i dänkt, das syg dr Amelie
villicht z'oiel. Und drum han i dr Ladetochter
zäche Franke gä und gseit, sie söll se de där
junge Frou o für zäche Franke la und se wägem
günschtige Prys bsunders anempfähle. Sie het's
vrsproche. I ha ne re my Fründin no be-
schribe und gseit, sie wârd se lischt crchennen
a de blunde Chrüüseli und e re chlyne Narbe
uf dr Stirne.

Underwägs han i mi no gfrSit über my
gueti Idee. Aber d' Fröid isch gschmulze, wo
ei Tag es Druckst chunnt mit ine ne ganz be-
scheidene chlyne Väseli, i däm höchschtens ei
Nose oder es winzigs Buggehli het Platz gha.

Wo-n i my Töibi ändlech ha verwärchet
gha und d' Röji über myni Verlorne zäche

Fränkli oerschmärzt, het mr ds Anstandsgsüehl
gseit, i müeß glych ga danke. Vorhär bin i

no im Glaslade vrby und d'Verchäufere het
glachet und mr Glück gwünscht zu dr schöne

Vase, wo die Dame roürkstch merkwürdig prys-
wärt gfunde heig. I sygi gwüß ersröit drüber.
„Wenn d' nume wüßtisch!" han i dänkt.

Mys erzwungene Lächle isch allwäg suursüch
gsi, wo-n i dr Amelie danket ha für das
nüütige Gschirli, altwil sie mir hätt sölle
merci säge für die prächtig! billig! Vase, wo
us ne re Etagere gstanden isch, voll guldgäli
Chrysantheme.

I mym ganze Läbe han i nie meh en An-
Zahlung gmacht an es Gschänk.

E. Wüterich.

Liebi Chlapperläubli-Liit!

I möcht Euch dvch glchwind es Gschichtli
erzelle, wo letzschte Summer bi üs Passiert isch.

Mir sy am ne heiß? Nachmittag im Garte
giässe, d'Vuebe hei gschvielt und i ha ghägglet,
oa louft plötzlech übere Huf e Igel und öppe 5
Schritt hindenah üses junge BW, ganz vv»
sichtig, i weiß nid, het es sech schv gichtvche gha
oder het ihm sy Instinkt gseit, daß es da nid
dörs ga ganggle. Es isch grad i der Zyt gst,
wv's e Zytlang nid grägner gha het und überall
e grvßi Tröcheni isch gsi. I ha dänkt, dä Igel
heig gwüß Durscht u würklech itch er am Sprüh-
braune zuegwaggelet u het Wasser glappet. Mir
hei ne la trinke u si wägg, will's em ne andere
Ort wieder öppis het gä z'luege Nach nie Zylli
ghöre mr, daß d'Hüehner es» wüescht tue u du
rlleft d's Meilti, wo im obere Garte gschasfet
het, d'Hüehner heige Angscht vvr däm Igel. Du
si mr dert use u hei gseh, daß dä Igel c grvßi

Wunde het, was mr voihär nid beachtet hei gha.
E Nöwö, wu grad uf B'uech da isch gsi, het du
gseit, dä Igel sölt sy Wunde chönne uswäiche,
holt dr B'chütiigvhn, nimmt dr Igel dry u
wirft ne i Sprützkrunne. „Herrsth," han i grüeft,
„chann er ächt schwämme?" Natüilech, dr Igel
isch ruehig am Rand zuegschwunime, isch use-
gchräblet u du iin Gebüsch vcrschwunde. Mir
hei ne la sy u nachhär vergösse. — Jetz chunnt
aber d's Nactstchpiel: Es par Würbe später seit
mi größer Bueb bim Z'vieii: „Mama, dr Wer«
nerli het d's Bußi i Sprützbrunne gwvrse."
„Eh, Tu wüeschte Bueb, warum hesch Du das
gmacht?" Hani gseit, aber wie ne Blitz ilch's mr
düre Chops gfahre. er heig sicher die Sach mit
em Igel wölle nachemache u richtig, wo ni wyter
in e dringe: „Du hesch doch d's Büß! eso gärn,
säg, warum hesch es gmacht", seit er: „I ha
dium wölle luege, ob d's Büß! o chönni schwüm«
me!" Frou Vreneli.

Allerlei aus Kindermund.
(Wahre Begebenheiten).

Das kleine Mädchen eines ArzteS aus dem
Lande hörte, wie sein Vster zu einer Patientin
sagte: „Der müeßet halt mit der Medizm no
suitfahre." Als die Frau fort war. sagte die
Kleine: „Du, Papa, wo mueß sie ame hiefahce?"

In einer Familie hatte der Storch Drillinge
gebracht; da fragte das zweijährige Schwester«
chen: „Bhalte mcr all! drü?"

Ein älterer Herr mit ansehnlicher Glatze war
einmal bei Bekannten zu Tckch geladen. Der
kleine Spi ößling des Hauses betrachtete den Gast
unverwandt. Aus einmal fragte er: „Wer Hit
denn Dir die Haare geschnitten?" Da antwortete
der Herr: „Das hat der liebe Gott getan, mein
Kind." Daraus der Bube: „Der h it sie Dir aber
mal vcrkrutzt!" <D. h. schlecht geschnitten).

Eines TageS kam in den zoologischen Garten
in Frankfuit a. M. eine elegant gekleidete Dame
mit einem kleinen Jungen. Als sie sieh eine Zeit
lang an den drolligen Sprüngen eines großen
Gorilla ergötzt hrtten, sagte der Kleine ans ein«
mal: „Mama, grad' wie der Onkel Bernhard!"

Der kluge Papagei.
(Eine wahre Geschichte).

In einer Familie war ein Papagei, der alles,
was er hörte, nachplapperte Emma! konnte er
dutch's offene Fenster in den Gauen entwischen.
Die Hausbewohner liefen ihm nach, um ihn ein«
zusangeu. Lange wurde er gesucht, bis man ihn
hoch oben aus einem Vaume sitzen sah. Man
schaarte sich um den Baum, um den Vogel,
wenn er herunterflog zu fangen. Andächtige
Stille! Aus einmal tönte von vben des Vogels
Stimme: „Laßt uns beten!"

Gesunder Humor.
Ein baumlanger Mann hatte ein kleines Fraueli.

Die beiden verslanden sich sehr gut, nur konnte
es die Frau nicht leiden, wenn ihr Mann des
abends spät nach Hause kam. Einmal geschah
dies auch wieder, und das Fraueli schimpfte
drauf los. Da bemerkte der Mann ganz trocken:
,,J ghöre geng öppis und gieh doch niene mit."
Da lachte das Fraueli, und der Friede war
wieder hergestellt.
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